
VO nichtkanonischen Büchern unterschied, die Aussage, daß der Heilige Geilst
der Kirche iıhren Kanon gab, hinterfragbar macht Wiıie auch immer dazu
stehen Mag, der Weg der Statistik hat sıich gelohnt, auch WEeNnNn eın nıiıcht völlig
gEeWI1SSeET bleiben muß und sicher LIUFE in Ergänzung anderen Methoden Sinn-
voll bleibt. OMAS Schirrmacher

Das Petrusbild In der neueren Forschung. . Carsten Peter Thiede,
Wuppertal Brockhaus, 19587 229 29 ,80

Neuere deutschsprachige Veröffentlichungen über den Apostel Petrus Sind
I merkwürdigerwelse nıcht bloß auf evangelischer, sondern ebenso auf ka-
tholıscher Seite Deshalb 1st c sehr begrüßen, daß Carsten eier Thiede
diesem ema eiıne Sammlung VO  — Artıkeln herausgegeben hat, dıe teilweise
schwer zugänglıch S1ind. Thiede selber verfaßte eın etrus-Buc das bısher al-
lerdings 1Ur aufnglısc vorliegt (Sımon Peter TOom Galılee Rome, Exeter

Rezensenten könnten einwenden, daß VO  — der NEUETEN Forschung ZU

Petrusbild insofern I11UT eın Ausschnitt geboten wird, als in len Beiträgen eiıine
mehr oder weniger konservatıve 1C Wort kommt Daß aber auch Von

dieser Seıite hıstorisch ernstzunehmende Beıträge kommen können, davon WIT:
der Band Kritiker hoffentlich überzeugen.

Der Dominikaner-Exeget Stanislas OC entwirft eine "Chronologie ZU
en des eiliıgen etrus” (S 83-108) Er rechnet mıt einem ersten Rom:-
Aufenthalt des postels schon 1m Jahr n.C Eine SOIC frühe Reise in die
Reichshauptstadt versucht auch der Herausgeber in seiner 1Szelle Babylon,
der andere Anmerkungen 1 Petr 3:33 und Apg 12L dus dem Neuen
Jestament egründen (S 221-229). Eın faszınıerendes, aber be1i uns wenig
bekanntes Kapıitel bıblıscher Archäologie tellen James Strange und Hershel

VO  —; "Das Haus des etrus” (S 145-170) Sıe berichten Vvon der e1'
franzıskanıscher Archäologen in Kapernaum. Gerhard Maıier "Die Kırche im
Matthäusevangelıum: Hermeneutische Analyse der gegenwärtigen Debatte
ber das Petrus-Wort 6,17- (S 171-191) ze1igt, w1e heute och theolo-
gische Prämissen die hıstorische Auslegung bestimmen können. Er nımmt61
Von se1ner kritischen Rückfrage auch die Reformatoren und den modernen
Evangelıkalismus nicht aQus

Herman Rıdderbos behandelt endes Petrus in der Apostelgeschich-
te  „ (S -84) anc einen wiıird be1 einem als ultrakonservativ geltenden Exe-

das e1 erstaunen Man "kann dieen in der Apostelgeschichte nıcht
als Primärquelle für dıe "Theologie’ des Petrus und die ”Theologie’ des Paulus
heranziehen. Dazu muß INan in erster Linie auf ihre Episteln zurückgreifen” S
54) Eıine dUSSCWOSCNHNC ynthese Von historischer und redaktionsgeschichtli-
cher Betrachtung unternimmt auch OWArTr:'! arshall pg eın Schlüs-
sel ZUIN Verständnis der Apostelgeschichte”, also mıt einer Analyse jenes Ka-
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pitels, das die lukanısche Darstellung der Jerusalemer Urgemeinde abschließt
Wie in der ersten Durchbruchsphase der Heidenmission der Apostel eine
überaus wichtige spielte, ze1gt Martın Hengel in ‘Petrus und dıe Heıiden-
mission” (S 63-170) Der umfangreıichste Beıtrag ist dıe ausführlichste nNeUeTEC

Verteidigung dereldes zweıten etrus-Briefs UrCcC Michael Green
HENEeu betrachtet” S 1-50) Der vornehme, unpolemische Stil

des utors erdeckt vielleicht einigen Stellen eher, w1e kompliziert die Pro-
eme hıer Sind. Fritz Neugebauer g1bt 1n „  Zur Deutung und Bedeutung des
Petrusbriefes  ” S 109-144) eıne kenntnisreiche und höchst originelle Analyse
der Situation dieses Schreıbens, aus der die(folgert. Auf einen Kom-

Qus derer dieses Verfassers ware MNan sehr gespannftainer Rıesner

Chrys Caragounıis. The Son of Man: Viısıon and Interpretation. Wissenschaft-
1C Untersuchungen ZU Neuen estament, übıngen:FMohr au
Siebeck), 1986 310 118,--

Be1 aum einem anderen neutestamentlichen ema kommt einem sehr
der Seu{fzer des Predigers (12:12) In den ınn w1e be1l der Menschensohn-
Debatte Dies allerdings ist eın Buch, be1 dem INan aufatmen kann. Der Dozent
für Neues Testament der Universıität Uppsala hat auch schon aufFEEI-Kon-
ferenzen profunde Gesprächsbeiträge gegeben Den natürlichen philologischen
Vorteil seiner griechischen erKun verbindet mi1t einer olıden eNeIT-
schung jüdischer Quellen und eiıner staunenswerten Kenntnis der Nunal-
t1g umfassenden Sekundärlıteratur. An dieser klar aufgebauten und umsichtig
argumentierenden ntersuchung ann iın Zukunft keiner vorbeigehen, der sıch
mıiıt der Thematık beschäftigt. Caragounis egründe mıiıt den Miıtteln moderner
Exegese, in der ırche, eiwa auch Johann Albrecht Bengel (vgl
Rıesner, ThBeitr 18, 1987, 2981), eigentlich schon immer wußte Mıt se1ner
Selbstbezeichnung als Menschensohn“” ezog sıch Jesus auf dıe rophetie
In Danıiel - AIS3E

Im ersten Kapıtel se1iner Arbeit faßt Caragounis d1 philologische Diskussion
den Ausdruck Menschensohn S 9-34) FEr kritisiert mıiıt weıthin

überzeugenden Gründen dıe Ansıcht, Cß habe sıch im Aramäıschen der Zeıt Jesu
eın umschreibendes 10M für den precher gehandelt. Das zweiıte Kapitel

bietet eine gründlıche Exegese des Kapıtels anıe. (S 35-82 Der Menschen-
sohn erscheint 1er Z W als eine Von Gott unterschiedene Gestalt, die gleich-
wohl Attrıbute trägt, die 11UT Gott zukommen und besonders stark die
Thronwagen-Visıon 1in zecnı1e. erinnern. Be1l anıe wird dıe nationale aVl-
dische Messiashoffnung UTC eine Erwartung ın himmlisch-kosmischen Di-
mensionen überboten. Dieser eCuc Typ der Erwartung egegne ın den SOSC-
nannten "Bilderreden' des Äthiopischen Henoch en 37-71), die der Verfas-
SCI Lrolz ihres Fehlens 1n Qumran mıt eC für vorchristlıch hält, sowı1e bald
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